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Niedersachsen ist ein für seine wechselvollen Landschaften bekanntes Bundesland: von den  
Höhen des Harzes, über sandige Heideregionen und nasses Moor bis an die einzigartige Küste.  
Vor Jahrtausenden nutzten Jäger und Sammler diese Vorgaben der Natur, Jahreszeiten und Natur - 
geschehen bestimmten ihren Lebensrhythmus. Ein nachhaltiger Eingriff in die Natur fand nicht 
spürbar statt. Mit dem Beginn der Jungsteinzeit machten sich die Menschen daran, die Land-
schaften für ihre Bedürfnisse zu verändern, ein Verhalten, dass sich bis heute nicht geändert hat. 
In diesem Band der Archäologie in Niedersachsen wird dieses Verhalten im Schwerpunkt themati-
siert und exemplarisch nachvollzogen, wie der Mensch sich im Laufe von Jahrtausenden seine für 
uns heute selbstverständlich erscheinende Umgebung geschaffen hat. 
 
Im zweiten Teil spannen weitere Beiträge einen eindrucksvollen Bogen vom Mesolithikum bis in 
die Neuzeit. So geht es um die Erforschung einer frühen Siedlungskammer, ebenso wird berichtet 
über neue Funde alter Häuser. Ottonische Königspfalzen und die trickreiche mittelalterliche 
Stadtentwicklung von Göttingen werden thematisiert. Unbedingt lesenswert ist auch die  
Geschichte vom griechischen Delphin und dem keltischen Pferd, die auf Abwegen ins Elbe-Weser-
Gebiet gelangten. Seit ihrem ersten Erscheinen versteht sich Archäologie in Niedersachsen als  
informatives Bindeglied zwischen forschender Altertumswissenschaft und allen Archäologie- und 
Geschichtsinteressierten. Wir setzen diese Tradition mit der vorliegenden 22. Ausgabe fort. 
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 K ein anderes Bundesland bietet so vielfältige 
und unterschiedliche Naturräume wie Nieder-
sachsen: von den Höhen des Harzes mit dem 

971 m hohen Wurmberg bis zu den unterhalb des 
Meeresspiegels liegenden Marschen und Mooren 
der Küstenregionen. Doch ist es kaum vorstellbar, 
dass in diesem großen Land fast kein Fleckchen 
Erde übrig geblieben ist, das nicht mindestens ein-
mal von Menschenhand umgekrempelt und nach-
haltig verändert wurde. Ein Beispiel waren die nörd-
lich von Buxtehude liegenden Elberandmoore, die 
durch systematische Trockenlegung bis zu 2 m auf 
ihr heutiges Niveau zusammengesunken sind. 
Tiefgreifende Veränderungen betreffen auch den 
Harz, wo heute schwermetallvergiftete Abraum - 
halden, Fichtenmonokulturen neben artenreichen 
Berg  wiesen Zeugnis über die Geschichte des Berg-
baus ablegen.  Bevor es dazu kam, lebte der Mensch 
von dem, was er vorfand. Jahreszeiten und Natur-
geschehen bestimmten den Lebensrhythmus der 
Jäger und Sammler. Ein nachhaltiger Eingriff in die 
Natur fand nicht spürbar statt. 

Das begann sich etwa mit dem Beginn der Jung-
steinzeit grundlegend zu ändern. Erst allmählich, 
dann aber auch immer schneller machten sich die 
Menschen daran, die Landschaften mit ihren natür-
lichen Lebensräumen zu nutzen und vor dem Hin-
tergrund einer angestrebten Produktionsoptimie-
rung zu adaptieren.  

Seinen Ansprüchen folgend hat der Mensch seine 
Umgebung zu sogenannten Kulturlandschaften 
um gewandelt, deren ursprüngliche Lebensräume 
für Tiere und Pflanzen  mittlerweile nur noch durch 
wissenschaftliche Methoden und auch nur aus-
schnittsweise rekonstruiert werden können.   

 
Mit dem diesjährigen Schwerpunktthema rückt 
Archäologie in Niedersachsen dieses Geschehen in 
den Fokus, um den Prozess der Annahme und Um -
wandlung von Landschaft für die ur- und frühge-
schichtlichen Zeiten sichtbar zu machen. Zu nächst 
werden die prägenden Landschaften Nieder sach-
sens  einzeln vorgestellt: der Harz und die Berg land-
schaften, die Lössböden und das Mittelgebirge, die 
Heideregionen sowie Flüsse und Niederungen, 
Moor flächen und im Norden der Küstensaum mit 
seinen Inseln. Was prägt sie, was macht sie aus?  
Ihnen folgen Beiträge, die beispielhaft darstellen, 
wie der Naturraum vom Menschen verändert wird. 
Zu diesen Darstellungen gehören aber auch die 
Methoden, die Archäologen und Naturwissen-
schaft lern für eine Landschaftsgeschichte bzw. ihrer 
Rekonstruktion zur Verfügung stehen.  

 
 

Die Redaktion 
 

Vorwort
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 Manchmal braucht es im wörtlichen Sinne et -
was Abstand, damit Besonderheiten entdeckt 
und Zusammenhänge erkennbar werden. Seit 

vielen Jahrzehnten wird zum Beispiel die Luftbild-
archäologie erfolgreich genutzt, um aus der Vogel-
perspektive in freiem Gelände Bewuchsmerkmale 
zu identifizieren und archäologische Bezüge zu er -
schließen. Neben dieser altbewährten Methode hat 
sich in den vergangenen Jahren ein weiteres Verfah-
ren etabliert, das zu einer Vielzahl neu entdeckter 
Fundstellen und überraschender Einsichten geführt 
hat: das sogenannte Airborne („flugzeuggestützte“) 
Laserscanning oder auch Light Detection And Ran-
ging, LiDAR.  

Beim Airborne Laserscanning wird die Erdober-
fläche mit einem Laser aus großer Höhe abgetastet 
und in ein hochgenaues dreidimensionales Gelän-
demodell überführt. Selbst bei dichter Vegetations-
deckung erreichen einzelne Laserstrahlen den Erd-
boden, sodass, anders als beim herkömmlichen 
Luft bild, auch bewaldete Gebiete systematisch nach 
obertägig sichtbaren Bodendenkmälern prospek-
tiert werden können. Für die Auswertung der hoch-
auflösenden Daten werden diese am Computer auf 
unterschiedliche Weise visualisiert. Eine geläufige 
Technik ist zum Beispiel die multidirektionale 
Schummerung, bei der das Landschaftsrelief aus 
unterschiedlichen Richtungen beleuchtet wird. Bei 
den hier vorgestellten Geländemodellen wurde die-
se Methode mit einer künstlichen Überhöhung 
kombiniert, damit auch kleine Reliefunterschiede 
deutlich hervortreten.  

Wurden zunächst nur einzelne Gebiete von 
besonderem Interesse erfasst, stehen Laserscan-
Daten mittlerweile für das gesamte Land Nieder-

sachsen zur Verfügung. Im Landkreis Gifhorn 
haben die seit 2017 genutzten Daten eine Höhen-
genauigkeit von etwa ± 2,5 cm bei einer Gitterweite 
von 1 m. Mit rund einem Drittel Waldfläche zählt 
der Landkreis zu den besonders waldreichen Regio-
nen Niedersachsens. Vor allem nördlich der Aller 
sind gegen Ende des 19. Jahrhunderts weite Kiefern- 
und Fichtenwälder an die Stelle der einst land-
schaftsprägenden Heideflächen getreten. Im Schutz 
der Bäume haben sich obertägig viele Strukturen 
wie vorgeschichtliche Grabhügel, Ringwälle, mit-
telalterliche Siedlungs- und Flurwüstungen oder 
auch Wegetrassen erhalten. Bislang waren diese 
Bodendenkmäler jedoch nur zu geringen Teilen 
bekannt, da sie mit klassischen Methoden wie der 
Luftbildarchäologie oder Begehungen nur schwer 

Abb. 1  
Im Wald gelegene 
Grabhügelgruppe 
bei Seershausen. 
Auf der Laser -
scan-Aufnahme 
sind Grabhügel 
zu sehen, die bei 
einer Gelände- 
begehung nicht 
erkennbar sind.
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oder gar nicht zu entdecken waren. Die neue Tech-
nik verhilft der Archäologie nun vor allem in den 
Waldregionen – aber nicht nur dort – zu ganz neu-
en Einsichten.  

Unter den obertägig sichtbaren Denkmälern der 
vorgeschichtlichen Epochen bilden Grabhügel der 
Bronzezeit und der vorrömischen Eisenzeit die häu-
figsten und wohl auch bekanntesten Hinterlassen-
schaften. Allerdings sind selbst altbekannte Grab-
hügelfelder in ihrer Ausdehnung oft nicht genau 
erfasst, da es nicht immer ganz einfach ist, die oft 
stark erodierten Grabhügel in unübersichtlichem 
Waldgelände klar zu identifizieren. Bei den Auswer-
tungen der Laserscan-Daten zählen Grabhügel daher 
zu den häufigsten Neuentdeckungen. Bis da to voll-
kommen unbekannte Grabhügelfelder werden dabei 
jedoch eher selten entdeckt. Der besondere Wert der 
hochgenauen Geländemodelle liegt vielmehr darin, 
dass sich mit ihrer Hilfe die Lage, Höhe und Durch-
messer bekannter Grabhügel überprüfen und gege-
benenfalls korrigieren lassen. Im Zuge dieser Ar - 
beiten werden dann oft auch innerhalb bereits be -
kannter Nekropolen neue Grabhügel erkannt, die 
vom Boden aus nicht zu sehen waren (Abb. 1).  

Mit Hilfe der Laserscan-Daten lassen sich auch 
großräumige Zusammenhänge visualisieren und 
damit Beziehungen zwischen naturräumlichen  
Phänomenen und früher Besiedlung verständlich 
machen. Ein anschauliches Beispiel hierfür findet 
sich in dem zum Drömling gehörenden Natur-
schutzgebiet Kaiserwinkel nahe der ehemaligen 
innerdeutschen Grenze. In dem sumpfigen Niede-
rungsgebiet liegen mehrere annähernd kreisrunde 
Vertiefungen, die als sogenannte Pingo-Ruinen ein-
gestuft werden (Abb. 2). Hierbei handelt es sich um 
markante Frosthügel, die während der letzten Eis-
zeit durch das Anschwellen einer Eislinse innerhalb 
des Erdreiches entstanden sind. Nach dem Ende der 
Permafrostbedingungen sind sie in sich zusam-
mengefallen, ein Randwall mit tiefem Innenbereich 
blieb zurück. Die erhöhten Standorte an den wasser-
gefüllten Senken boten optimale Bedingungen für 
die spezifische Lebens- und Wirtschaftsweise meso-
lithischer Jäger- und Sammlergemeinschaften, wie 
die Lage zweier Oberflächenfundplätze im Gelän-
demodell zeigt.  

Machen wir einen Sprung in das Mittelalter und 
die frühe Neuzeit. Hier geben die Laserscan-Daten 

Abb. 2  
Pingo-Ruine im 

Drömling mit 
mesolithischen 

Oberflächenfun-
den auf dem 

Randwall (rote 
Schraffur).  

 
Abb. 3 

In den weiten 
Heidegebieten 

wie hier bei 
Langwedel 

dehnten sich die 
Spurenfelder der 
alten Salzstraße 

zum Teil auf 
mehrere hundert 
Meter Breite aus. 
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einen faszinierenden Einblick in die genaue Linien-
führung der historischen Wegetrassen, die sich durch 
den jahrhundertelangen Wagenverkehr in die Land-
schaft eingeschnitten haben. Für den Landkreis Gif-
horn seien an dieser Stelle beispielhaft die beiden 
wichtigsten überregionalen Fernstraßen genannt: 
die Salzstraße von Braunschweig über Lüneburg 
nach Lübeck und die Kornstraße von Celle nach 
Magdeburg. In der modernen Kulturlandschaft sind 
Spuren dieser mittelalterlichen Fernstraßen nur an 
vergleichsweise wenigen Stellen mit bloßem Auge 
zu erkennen. Auf der Grundlage der vorliegenden 
Daten werden nun auch diese weniger gut erhalte-
nen Spuren sichtbar, sodass nicht nur einzelne Teil-
strecken lagegenau rekonstruiert, sondern auch mit 
anderen archäologischen Fundstellen oder natur-
räumlichen Gegebenheiten in Beziehung gesetzt 
werden können (Abb. 3 und 4).  

Ein Beispiel hierfür ist die östlich von Gifhorn 
an einer strategisch wichtigen Aller-Furt gelegene 
Sassenburg. Die erste genaue Aufnahme der Anlage 
aus den Jahren 1903/1904 verdanken wir Carl Schu-
chardt, der hier einen Ringwall frühmittelalterlicher 
Zeitstellung vermutete. Das auf einer Sandinsel in 

einer Allerschleife gelegene Burgareal ist heute 
bewaldet und sehr dicht mit Farn bewachsen, sodass 
vor Ort kaum etwas zu erkennen ist. Da bislang 
auch noch keine systematischen Grabungen an der 
Sassenburg stattgefunden haben, sind der Plan von 
Schuchardt und seine Interpretation der Anlage in 
der Vergangenheit immer wieder in Zweifel gezogen 
worden. Die nun vorliegende Laserscan-Aufnahme 
(Abb. 5) zeigt jedoch eindrucksvoll den annähernd 
kreisrunden Wallverlauf der Anlage und damit auch 
die Richtigkeit des von Schuchardt vorgelegten 
Plans. Der Form und Größe nach lässt sich die Sas-
senburg zwanglos den kleineren Ringwällen des 
9./10. Jahrhunderts an die Seite stellen.  

Neben den beschriebenen Strukturen zeigten 
sich schon bei der ersten Sichtung der Laserscans 
zahlreiche kleinere Wallstrukturen von meist recht-
eckiger, gelegentlich aber auch ovaler oder runder 
Grund form. Bei den teilweise sogar mehrfach ver-
schachtelten Einhegungen handelt es sich allerdings 
nicht um vor- und frühgeschichtliche Wallanlagen 
oder gar Burgen, sondern meist um Viehpferche, 
Pflanzkämpe oder andere landwirtschaftliche An -
lagen, die erst im 18. oder 19. Jahrhundert angelegt 

Abb. 4  
Furt über den 
Kainbach bei 
Steinhorst.  
An Niederungen 
oder Furten lau-
fen Wegespuren 
oft zusammen, 
um sich nach  
der Querung des 
Zwangspunktes 
wieder aufzu -
fächern. 
 
Abb. 5  
Im Laserscan 
tritt nicht nur 
der Ringwall, 
sondern auch 
die Insellage  
der Sassenburg 
in einer Aller-
schleife deutlich 
hervor. 
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Abb. 6  
Umwallte 

Immen stelle  
östlich von  

Groß Oesingen. 
 

worden sind. Nur in seltenen Fällen ist die genaue 
Funktion dieser Anlagen anhand schriftlicher oder 
kartographischer Hinweise zu ermitteln. Eine sol-
che Ausnahme bilden die zahlreichen umwallten 
Immenstellen, zumindest dann, wenn diese auf 
alten Karten mit Bezeichnungen wie „Bienenzaun“, 
„Immenstelle“ oder ähnlichem versehen sind. Die 
Aus wertung der Laserscans zeigt, dass die Zahl der 
vorhandenen Bienenstellen in früherer Zeit noch 
wesentlich größer gewesen sein muss, da sich sehr 
viele Anlagen vergleichbarer Struktur identifizieren 
lassen (Abb. 6).  

Neben den bislang vorgestellten eher kleinflä-
chigen Bodendenkmälern zeichnen sich auf den 
Laserscans auch großflächige Strukturen deutlich 
ab. So sind vor allem dort, wo sich Wald auf ehe-

maligem Kulturland ausgebreitet hat, sehr oft um -
fangreiche Wölbäckerfluren erhalten (s. Beitrag  
J. Schmoock, P. Gernandt, E. Gehrt, 79–82). Die 
Wölb äcker entstanden durch die Verwendung ein-
facher Beetpflüge, mit denen die Scholle nur in eine 
Richtung gewendet werden konnte, sodass im Lau-
fe der Jahrhunderte eine deutliche Aufwölbung von 
bis zu 1 m entstand. Dabei treten Wölbäcker nie ein-
zeln, sondern stets in parallel verlaufenden Streifen 
auf, die zu langgestreckten Gewannen zu sammen-
gefasst sind. Die Funktion und das Alter der zwei-
fellos absichtlich geschaffenen Wölbäcker sind 
nicht ganz klar. Möglicherweise dienten sie der Ent-
wässerung, indem das überschüssige Wasser nach 
den Seiten abgeleitet wurde. Gerade im östlichen 
Niedersachsen sind zwar auch Beispiele aus der  
frühen Neuzeit bekannt, meist werden Wölbäcker 
jedoch als Hinterlassenschaften aus der Zeit vor der 
spätmittelalterlichen Wüstungsperiode interpre-
tiert, sodass sie auf die Nähe aufgelassener Siedlun-
gen hinweisen können (Abb. 4).  

Abschließend ist zu konstatieren, dass mit der 
Auswertung der Laserscan-Daten nicht nur zahlrei-
che Strukturen sichtbar werden, die zuvor gar nicht 
oder nur ansatzweise bekannt gewesen sind. Die 
Technik lässt auch vermeintlich altbekannte Boden-
denkmäler in einem neuen Licht erscheinen, was 
neue Möglichkeiten zur Erforschung ganzer archäo-
logischer Landschaften eröffnet. Die Überprüfung 
der am Computer identifizierten Strukturen kann 
jedoch keine Technik ersetzen – ein großer Arbeits-
aufwand für die archäologische Denkmalpflege, 
aber ein lohnendes Ziel!  
 

Gewanne waren Verbände schmaler streifenförmiger Parzellen, die von jeweils unterschiedlichen Besitzern bewirt-
schaftet wurden. Die Parzellen waren möglichst lang, um häufiges Wenden mit den Pfluggespannen zu vermei-
den. Gleichzeitig waren die Äcker sehr schmal, oft nur wenige Meter breit. Die Bewirtschaftung der Gewanne 
unterlag daher dem Flurzwang, das heißt, auf allen Ackerstücken eines Gewanns wurden immer die gleichen Feld-
früchte angebaut.

Gewann➜
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Schwerpunktthema 2020:  
Ausgrabungen: Geschichte der Dinge 
 
Jedes Ding hat seine Geschichte. Auch die, die Archäologen ausgraben. Der Schwerpunkt des nächs-
ten Bandes stellt die materiellen Sachkulturen in den Mittelpunkt. Was erzählen uns Fundstücke 
über sich und über ihre Geschichte, die durch keine andere, z. B. schriftliche Quelle erhellt werden 
kann? Was sagt uns heute so ein Fundstück und sind die Entwicklungen seiner jeweiligen Formen 
immer noch nachvollziehbar? Sind die Zusammenhänge zwischen dem einen und dem anderen 
Objekt noch richtig oder sind Archäologen mit ihren Erklärungsbemühungen schon längst Opfer 
ihrer eigenen Überinterpretation, indem sie mehr hineindeuten als tatsächlich jemals gedacht war? 
Die altvorderen Forscher hatten nur die Steine und Scherben vor sich, die sie zunächst einmal 
umsichtig sortierten. Sie stellten Formenvergleiche an und entwickelten mit ihren Typentafeln ein 
nicht selten bis heute gültiges Werkzeug. Genügte anfangs das Fundstück, wurde zunehmend die 
Bedeutung seines Fundumfeldes wichtig. Sie stellten Beobachtungen zu Fundlagen, zur Stratigra-
phie, zu Bodenverfärbungen an, betrachteten Pläne und Kartierungen. Ihr Verknüpfen der einzel-
nen Quellengattungen führte zur Definition von Sachkulturen, die die Prähistoriker nach Raum 
und Zeit trennten, umrissen und sich bemühten, mit ihnen die Vergangenheit zu erklären. Mitt-
lerweile grundlegendes archäologisches Handwerk.  

Wenn wir heute das Fundstück ansehen, sind wir in der Lage mehr zu sehen, weil Herstellungs -
techniken, Gebrauchsspuren oder Beschädigungsmuster mit Hilfe modernster Technologie detail-
liert wie nie zuvor seziert werden können und wir durch bildgebende Verfahren bis in das Scher-
beninnere hineinsehen können. Wieviel mehr tatsächliches Wissen können wir daraus ableiten, 
wieviel mehr erfahren Archäologen über die Geschichte ihres Fundstückes?  

Natürlich soll auch das vielfältige Geschehen in der niedersächsischen Archäologie wieder seinen 
gebührenden Platz finden. Abgabeschluss ist wie gewohnt der 31.12.2019. Redaktionshinweise befin-
den sich auf der Homepage der Archäologischen Kommission für Niedersachsen e.V. sowie in die-
sem Band, S. 197–200. 




